
serv i ce@taz-bremen.de  31tazbrementipps

ANZEIGE

ANZEIGE

GIPSY-PUNK

Kultur Shock
Das Cover des neuesten „Kultur
Shock“-Albums zeigt einen Mann,
der in proletarischer Kleidung vor
einer Toilette kniet, den Pümpel in
der Hand. Das Album heißt: „We
CameToTakeYour JobsAway“.Die
Band kommt aus Seattle, ihre Mit-
glieder aus aller Herren Länder.
Kein Zweifel: Hier geht es ans Ein-
gemachte. „Kultur Shock“ spielen
eine hochgeschwinde Mischung
aus Balkan-Beats, türkischer Folk-
lore, Polka und anderen traditio-
nellen Ingredienzien, beschleunigt
mit der Energie des Punk.
Donnerstag, 22 Uhr,

Alhambra, Oldenburg

SATIRE

Wiglaf Droste
Im Rahmen der 11. Satyrica liest
taz-AutorWiglafDrosteaus seinem
neuen Buch „Kafkas Affe stampft
den Blues“. Wie üblich handelt es
sich dabei um eine Sammlung sei-
ner Kolumnen, die fleißige taz-
Sammler schon zu Haus haben.
Aber lesen kann derWiglaf einfach
besser. Er beschreibt Auftritte von
TomWaits, Van Morrison, Nancy
Sinatra und Lou Reed, er gratuliert
„Ja der Franz“ Beckenbauer zum
60. Geburtstag, lässt Kinky Fried-
man hochleben und forscht der
Wüste in Reinhold Messner nach.
Mittwoch, 20 Uhr,

Capitol, Bremerhaven

LUTZ GÖRNER SPRICHT

Heinrich Heine
Heine schrieb: „Eine große Vorlie-
be für Deutschland grassiert in
meinemHerzen. Sie ist unheilbar.“
Und: „Denk ich an Deutschland in
der Nacht, dann bin ich um den
Schlaf gebracht.“ Sowas ist also
Pflichtlektüre an deutschen Schu-
len und Heine einer jener „Dichter
und Denker“, auf die wir stolz sein
sollen. Die Liebe zum Vaterland
steht eben bei jenen, die sie ge-
brauchen können, stets hoch im
Kurs. Zu Heines 150. Todestag rezi-
tiert Lutz Görner das Werk, aus
dem obige Zeilen stammen.
Donnerstag & Freitag, 20 Uhr,

Glocke

WESERBURG

Neue Flötentöne
Mit dem Jubiläumskonzert „ZWEI. 10 Jahre Neue Flötentöne“ setzt der
Arbeitskreis Bremer Komponistinnen und Komponisten (ABK) seine Rei-
he für zeitgenössischeMusik „HörpunktWeserburg“ fort. Das Duo „Neue
Flötentöne“mit der Querflötistin Anne Hortsmann und der Blockflötistin
Dörte Nienstedt wird Werke namhafter zeitgenössischer Komponisten
wie JoachimHeintz, Iris ter Schiphorst, Annette Schlünz, Urs Peter Schnei-
der, Peter Köszeghy und Graciela Paraskevaldis spielen.
Donnerstag, 20 Uhr,

Neues MuseumWeserburg

KURZHÖRSPIELE

Heinz Strunk
Heinz Strunk, bekannt geworden
mit den Telefonterroristen vom
„Studio Braun“ und als Autor des
Romans „Fleisch ist mein Gemü-
se“, hat ein neues Genre geschaf-
fen: Das Kurzhörspiel. Ganz in der
Tradition der frühen Helge Schnei-
der-Hörspiele übernimmt Heinz
Strunk sämtliche Rollen und hat zu-
dem alle Geräusche und Sounds
selbst produziert. 30 Sekunden bis
fünf Minuten dauern seine schrä-
gen Momentaufnahmen aus dem
Alltag, die von der hysterischen
Zugansage bis zum schmerzhaften
Arztbesuch reichen.
Dienstag, 20 Uhr, Stauerei

Bekanntlich warb die Deutsche
Bahn einmal mit dem Spruch:
„Alle reden über das Wetter – wir
nicht.“ Oder war es der Sozialisti-
sche Deutsche Studentenbund
(SDS)? Oder beide? So oder so:
Das Thema hat mittlerweile eine
gänzlich neue Brisanz, weshalb
sogar die Bahnwieder übersWet-
ter redet. Nur der SDS nicht, aber
auch nur, weil es ihn nicht mehr
gibt. Stattdessen füllt ein ge-
scheiterter Präsidentschaftskan-
didat aus den USA mit einem
Film übers Wetter die Kinos –
und man will gar nicht so genau
wissen ob eigentlich die Zellu-
loidproduktion nicht im Hin-
blick auf die globale Erwärmung
auch wieder brandgefährlich ist.
Es scheint jedenfalls, dass es bei
weitem nicht genug ist, nur mal
sodarüber zu reden. Information
tut Not, wenn man wissen will,

inwieweit die kapitalistische Pro-
duktionsweise die Umwelt schon
vernichtet hat.

Die Bremer Umwelt Tage la-
den zu Information, Diskussion,
Unterhaltung. Am Montag wird
die Ausstellung „NorthSou-
thEastWest“ eröffnet, die mit ei-
ner Fülle von Fotos belegen will,
wie der Klimawandel das Leben
von Individuen und Gesellschaft
schon heute „nachhaltig“ beein-
flusst. Am 29.11. findet imKultur-
zentrum Lagerhaus der Klima-
filmtag „...und nun zum Wetter“
statt, am 12.12. gibt es imWallsaal
der Stadtbibliothek eine Podi-
umsdiskussionmit Experten aus
Wissenschaft und Politik über
den „Klimawandel in Bremen?“

ASL

Fotoausstellung: 20.11. bis 19.12., Er-
öffnung: Montag, 20 Uhr, Stadtbiblio-
thek Bremen

ausstellung – filme – diskussionen

Umwelt Tage Bremen
.............................................................................

THEATER

Warten auf Godot
Einerseits verführt der „Godot“ of-
fenbar zu allerlei irrsinnigen Deu-
tungen (beispielsweise, dass „Go-
dot“ sich aus dem englischenWort
für Gott plus französischer Verklei-
nerungsendung ableite). Anderer-
seits haut keine davon so richtig
hin, weshalb schließlich nur der
großartige Text bleibt, der gewiss
zwei Menschen zeigt, die in ihren
Vorhaben scheitern, aber nicht zu-
letzt durch unwiderstehlichen Hu-
mor besticht. Die Shakespeare
Company brilliert auch auf diesem
Terrain, allen voran Peter Lüchin-
ger und Erik Roßbander als Wladi-
mir und Estragon.
Dienstag, 19.30 Uhr, Kunsthalle

KLASSIK

Philharmonie
Unter demTitel „Impressionen aus
Mittelerde“ spielen die Bremer
Philharmoniker unter der Leitung
von Ari Rasilainen mit dem Pianis-
ten Sergej Koudriakov Werke, die
uns in eine Welt führen, in der es
Mittsommernächte, Polarlichter,
aber vor allem auch Trolle, Elfen
und andere flüchtige Wesen gibt –
das mythische Skandinavien. „Fin-
landia“ von Jean Sibelius, Griegs
Konzert für Klavier und Orchester
a-Moll op. 16 und die 3. Sinfonie in
D-Dur des schwedischen Spätro-
mantikers Kurt Atterberg (1887-
1974), den es wiederzuentdecken
gilt.
Montag, 20 Uhr, Glocke

LESUNG

Ruf des Dschungels
Mit „Dschungelkind“, ihren Erinne-
rungen an eine ungewöhnliche
Kindheit beim Urwaldstamm der
Fayu in West-Papua, gelang Sabi-
ne Kuegler ein Bestseller. Als sie
Anfang 2006 in denUrwald zurück-
kehrt, um alte Freunde und ihren
Vater wiederzutreffen, muss sie
feststellen, dass es ihr Paradies
nicht mehr gibt. Das Leben der
Fayu ist durch politische und wirt-
schaftliche Interessen akut gefähr-
det. So beginnt sie ihr zweites Buch
zu schreiben. „Ruf desDschungels“
ist daher weit mehr als ein Buch
über einen Kindheitstraum.
Dienstag, 20 Uhr,

Buchhandlung Thalia

KOMÖDIE

Männerhort
Ein alter Heizungskeller in einem
Kaufhaus. Zufällig treffen sich hier
drei Männer auf der Flucht. Sie er-
tragen die Shopping-Exzesse ihrer
Gemahlinnen nicht. Nach Entde-
ckung der Geistesverwandtschaft
treffen sie sich nun regelmäßig zu
Dosenbier, Tiefkühlpizza und Ge-
sprächen über Autos, Fußball und
Befindlichkeiten. So idyllisch könn-
te es weitergehen, wenn nicht ein
selbst ernannter Brandschutzex-
perte ihr Versteck entdecken und
drohen würde, sie auffliegen zu
lassen. Dann aber spürt er den
Charme dieses Männerbundes...
Täglich außer montags, 20 Uhr,

Packhaustheater

CHANSON-POP

Kitty Hoff
Die Sängerin und Songschreiberin
Kitty Hoff aus Berlin verzaubertmit
akustisch glänzenden Songperlen
aus eigener Aufzucht. In Beglei-
tung ihrer großartigen Kapelle
„Forêt-Noire“ präsentiert sie bizar-
ren Swingjazz, frischen Csárdás,
flüsternden Pop und rauschenden
Bossa mit feinsinnigen deutschen
Texten. Dabei stapft sie im Ball-
kleid durch kauzige Geschichten
und tanzt in Moonboots durch ur-
bane Wirklichkeiten. Die vier sym-
pathischen jungen Herren schla-
gen dazu Gitarre und Trommeln,
streichen dicke Saiten und drücken
schwarze Tasten.
Mittwoch, 20 Uhr, Stauerei

SKA

Rude & Visser
Dr. RudeundArneVisserwarendie
Köpfe der beliebten niederländi-
schen Ska-Band „Mr. Review“. Da
diese vor vielen Jahren das Zeitli-
che segnete (Wie macht man das
eigentlich? Braucht man da einen
kirchlichen Rang?),musizierten sie
fortan unter eigenen Namen wei-
ter. Mit einer Prise Pop knüpfen sie
an, wo sie mit ihrer alten Band auf-
gehört haben. Und weil sich eben
fast gar nichts geändert hat, schrei-
ben sie hinter ihre Namen manch-
mal auch: a.k.a. „Mr. Review“.
Montag, 20 Uhr, Römer

HOFFMANNS

Wahre Erzählungen
Jacques Offenbachs Oper „Hoffmanns Erzählungen“ stellt nicht nur den
romantischen deutschen Dichter E. T. A. Hoffmann in den Mittelpunkt,
gleichzeitig sind fast alle Personen der Handlung Figuren aus Hoffmanns
Erzählungen und Märchen, darunter Rat Krespel, Die Abenteuer der Sil-
vesternacht, Die Serapionsbrüder oder Klein Zaches, genannt Zinnober.
Das Bremer Theater lädt ein zu einer Lesereihe im Brauhauskeller, in der
Schauspieler des Ensembles Ausschnitte aus Texten E. T. A. Hoffmanns
vorstellen, die in Beziehung zur Oper stehen. AmMontag liest Eva Gilho-
fer „Der Sandmann“, amMittwoch gibt es „Rat Krespel“, gesprochen von
Siegfried W. Maschek, zu hören. Der Eintritt ist frei!
Montag &Mittwoch, 20.30 Uhr, Brauhauskeller

ELEKTRISCHE GEIGE

Hartmut Koehler
Hartmut Koehler fühlt sich als Gei-
ger seit Jahrzehnten der Improvisa-
tion verbunden, häufig auch in in-
terdisziplinärer Zusammenarbeit
mitMalern oder Tänzern. Klassisch
ausgebildet, verfügt er über ein
breites Ausdrucksspektrum. Dazu
trägt seine Arbeit in konventionel-
len Genres wie dezentem Swing,
Jazz und Klezmer bei, aber auch
seine Beschäftigung mit der Musik
ferner Länder, insbesondereChina,
Indien, Afrika. Hartmut Koehler
spielt am Dienstag ein Solo-Pro-
grammauf der elektrischen Geige.
Der Eintritt ist frei.
Dienstag, 12.30 Uhr,

Uni Bremen, Theatersaal

20. bis 23. november 2006

FESTIVAL „UNTERTAGE“

■ Donnerstag bis Sonntag, Programm unter www.untertage-festival.de

Gutesmuss nicht teuer sein, versprach einst einWerbe-Spot. Muss es
auchwirklich nicht. Die Veranstalter des „Untertage“-Festivals haben
es sich zum höchsten Anliegen gemacht, Kultur zum Nulltarif zu-
gänglich zu machen, ab Donnerstag zum vierten Mal an vier Tagen
auf zehn Bühnen mit über 100 Künstlern. „Untertage IV“ wirft seine
Spotlights auf diemitunter etwas abgelegenen „Brutstätten Besesse-
ner“, die ein Ex-Kulturhauptstadt-Offizieller einst eingefordert hatte,

ohne sie zu kennen, unddiemorgen schonwieder plattgemachtwer-
den könnten. Dabei geht esmanchmal bis an die Schmerzgrenze: Im
Rahmen des Untertage-Festivals hat das AAA, das Autonome Archi-
tektur Atelier in Bremen, einen Spaziergang zumNordwestknoten in
Utbremen (Foto) erarbeitet. Auf demWeg zwischen demAusgang des
Findorfftunnels und dem historischen Focke-Garten an der Weser
wirdder Spaziergangbewusst als FormdesRaumerlebnisses genutzt.

0j–05 präsentiert:

Die glorreichen Drei und der Fluch des Blöden – in Oldenburg
Eine Strafexpedition der Extraklasse mit den taz-Autoren Hartmut El Kurdi,

MichaelQuasthoff und UrDrümit Volker Buck, Gitarre und Gesang

Zwischen Ems und Elbe herrschen Ödnis,Dumpf-

sinn, Barbarei. Doch Rettung naht. Im Auftrag

der taznord ziehen gefürchtete Satiriker durch

das ausgeplünderte,verrohte Land, um dem

Fluch des Blöden ein Ende zumachen. In ihren

Rucksäcken lagern Polemik, Poesie und

patentierte Punchlines, Gags, Gedichte und

gemütvolle Songs.

Samstag, 18. November 2006, 20.30 Uhr

Kulturetage, Bahnhofstraße 11, 26122 Oldenburg

Eintritt: 9 Euro, ermäßigt 7,50 Euro, VV 6 Euro plus Gebühren

Infos unter www.kulturetage.de

El Kurdi Quasthoff UrDrü und Buck

Aktualität hin oder her – dieser
„Kaufmann von Venedig“ in der
Inszenierung von David Mouch-
tar-Samorai fesselt von Anfang
an. In einem höchst effizienten,
raffiniert schlichten Bühnenbild
in Gelb und Schwarz sind es vor
allemdiehervorragendenSchau-
spieler, die den Shakespeare-
Klassiker zum Leben erwecken,
und unter denen vor allem Se-
bastian Dominik, der den Shy-
lock grandios verkörpert, diesen
vordergründig ja nicht eben
sympathischen, rachelüsternen
Charakter in seinem lodernden
Hass plausibel macht. Der Geld-
verleiher, als Jude ausgegrenzt,
bespuckt, angepöbelt, erniedrigt,
dermitHilfe des Rechts seine Ra-
che nehmen will, muss erleben,
wie sich das Recht gegen ihn
wendet. Die Gerichtsszene ge-
hört zuden intensivstenMomen-

ten der Aufführung. Die übrigen
Schauspieler verteilen sich im
Zuschauerraum, hetzen und ze-
tern gegen Shylock, erzählen Ju-
denwitze, die Pogromstimmung
scheint mit den Händen zu grei-
fen. Das ist enorm beklemmend.
Bei der Premiere waren die Mei-
nungen dann auch vor allem zu
dieser Szene geteilt – ein Besu-
cher verließ sogar lautstark pro-
testierenddenSaal.AmEndever-
liert Shylock alles – sein Vermö-
gen, seine Tochter, ja sogar sei-
nen Glauben, denn er wird dazu
verurteilt, zum Christentum zu
konvertieren, während der Kauf-
mann und seine Freunde in bor-
nierterSchadenfreude ihrenSieg
feiern.Mandarf gespannt auf die
Inszenierung der Shakespeare
Company imnächsten Jahr sein.

ANDREAS SCHNELL

Dienstag, 20 Uhr, Schauspielhaus

wiederaufnahme

Der Kaufmann von Venedig
.............................................................................


